
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 46 (1930)

Heft: 21

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3h. 21 fflttfte. ffttottj, fxtabftmstttmtg („s«etftetb£<töt*) 247

276B a

ffrrjrfjc/r

/TT. ^nrff^ f/Sf#i #Araw##£w?cnvrfMiw
fäuferfeite nicp überall bie Serben pt, abguwarten,
war ein weiteres Slbbrödeln ber greife nodg immer ba
mib bort gu beobadpen. Slrn gorlenfiammplg roaren
fd^roät^ere Sortimente teilweife etwas gefragt; berSlb-
fafc ber ©tarfplger begegnet naclj wie bor grogen
Sdfjroierigîeiten. ©er fßapierplgmarlt pt bei burdfj bie

gebriidten ©taramplgpreife erweitertem SinfaufSfpiel»
taum eine Äbfdfjwädpng burdfj wefentlp etppe @in>

fuEjr aus 9Ruglanb erfahren, baS gu greifen liefert, bie
faurn bie $uridpungS» unb gracpfoften bedien bürften.
9teftpoften an SRabelftangen würben allmäpp bei fep
gebrüdften greifen geräumt. 97acb föiitteilungen beS

«abifdpn SßalbbefiprberbanbeS erlcfie ber pribate
SBalbbeftfc in SBaben gulep in fßrogenten ber fübbeutfdpn
SanbeSgrunbpreife für mittlere unb gute Qualitäten
unb mittlere SKbfup» unb 8lbfa|lagen bei giften» unb
ïannenftammplg 70—85 7<>; «udpnftammplg 60 bis
80 % ; ®pe 60-80%; |>ainbudp 60—80 ®/o ; @fdp

70-90%; Slprn 70—90»/o; Ulme 80-90 %; @rle

80—100 % ; fßappel, lanabtfcp, 80—100 7«; ©ctjmarg»
pappet unb ijptamibenpappel 60—80 7o; SBeifen 60
bis 80 %; fßapietplg 80—90 ®/o ; ©rubenlangplg (um
entrinbet, ope 9Rinbe gemeffen) : IS—17 9R3R. je geft=
meter, ©rubenturgplg 5—8 cm 5—7 9R9JÎ., 8—12 cm
9—11 9R9JÎ. je ©ter ; gorlenroBen bon 12 cm aufwärts
11—14 ER9R. je ©ter; Sîabelftangen, «auffangen unb
Ppfenfiangen I. unb II. ftlaffe 65—90 7o, $opfp°
ftangen III. unb IV. Hlaffe fowie Hleinfiangen 50 bis
75 %.

3n ben babifcpn ©taatsforften finb bom 2. bis
23. Suli runb 17,500 gefimeter oerfauft worben. 3n
befferen 9lbfa|lagen erloften giften unb ©annen 80 bis
857», in mittleren unb plenteren 65—787«; bie

niebrigften CSrlüfe begießen ftd^ auf borjäpige Sommer»
fäKung, geringe £>etbftfällung unb ßäferplg.

îlm «rettermarft war bei ruhigem ©efdpft ein

peftplten ber ©ägewerfe an ipen ißreiSforberungen
[ejigufteHen. ©er ©dfjmargwatb bertangte für unfortierte
agefaüenbe «rettet 48-50 9R9K. aufwärts je m", bei
Pier Sieferung nacb rpinifdpweftfäpifdpn Stationen
57—60 SFÎSDÎ. aufwärts; für forderte Söretter je nadi)
«reite 98—105 3Î3R., SluSfdpgbretter 52-62 9m,
fSretter 50-57 9RäJR. je m* frei Qbettpin. Äiftem
«tetter fteflten fp auf 0,78 8H3R. je m7 waggonfrei HarlS»

*"P§afen; 21/22 mm fiarïe unfortierte giften« unb
^annenpbelbretter, waggonfrei Sftannpim, auf 1,90
«letcgSmart je m*; unfortierte fägefattenbe giften» unb

ïannenbielen, faul» unb brudfjfrei fofteten bei ben

©d&wargwälber ©ägewerlen 49—55 9R9ÎR. ab «erlabe»
ftation. gür «auplg mit üblpet SBalblante, giften
unb ©annen, würben je m" 53—57 9RSDÎ., waggonfrei
HarlSrup=9J?annpim bertangt.

UeretMedene».
6. ©ewerbltdje Stubienreife nad) 33enebtg unb

©alraatten. (äftitget.) ©te com 22. September bis
5. Dïtober 1930 bauernbe 6. ©ewerblidp ©tubten»
reife îmdj «enebig unb ©atmatien erfreut fP reger
Sftadjfrage, unb fcpn ift eine ftatflfep Slngap 3tnmel»

bungen gn »ergeldjnen. ®urc§ bas (Sntgegenïommen ber
italienifc§en ScpffaptSgefeUfcpft ift eS möglldEj gewor»
ben, bie fefte «efteHung ber Sd}iftsfa6lnen bis anfangs
September PnauSgufd&teben, fo bag nunmep audfj ber
iHnmelbetermin für Qntereffenten bis gum 31. Sluguft ope
ben oorgefepnen «erfpätungSguPIag pnauSgefdpPn
werben îann. ißrofpette fönnen bapr immer nod& oer»

langt werben, unb wer fp für bte prrltd&e Steife nadfj

ber wetterbeftänbigen, parabieftf(|en ©almattnifdpn Hüfte,
bem unterpltfamen 93enebig unb bem faf^ionabeln SOßelt»

luvort SRagufa interefftert, bem ftep fetne ©ntpliegung
gur ©ellna^me unb bie Inmelbung bei ?ßoftfap 343
Sürp-^auptpoft ($uonber & SRepner) ober ©ewerbc
feïretâr ÇanS ©aleaggi im «ürgerpuS «ern nodb bis
@nbe 31 uguft often. ®aS SRetfeprogramm fiep ben

<Befu$ non «enebig, ©rieft, «rioni, «ola, ©raoofa,
®attaro, Settinje, Sanofa, ©palato, Sncona, «ologna,
sßabua, «erona unb «olgano (Sogen) oor.

Saig gerftürt bas gnubament einer ßir^e in »afel.
In ber Sarfugerïirt^e in «afel, befanntlp feit 1888

ßeimftätte beS Safler pftorifdfien SDtufeumS, pt
jp im Saufe ber legten ^apgepte eine SReip oon

Stäben fpürbar gemalt, bte Çeute etne entpeibenbe

Sicherung beS «auwerïeS erforbern. @S räcpt ftp fjeute

bte unpaftenbe «erwenbung ber Rird&e als Salgmagagtn,

wogu fie im Januar 1799 auf Verfügung beS ploetipen
gtnangminifteriumS beftimmt würbe, «olle 40 3ape
batte fte biefem weltlipen ßwedl gu btenen unb baburd)

würben 9lugenwänbe unb befonberS bte Pfeiler beS

SDRittelfdpffeS ftarï in SRitletbenPaft gegogen. ©enaue

Unterfu^ungen im »ergangenen Qapgept ergaben, bag

ber Srbboben unter ber Äirpe eine runb 20progentige

Hodiftalgläfung enthält, bie in ben Sanbftetnpfeiler empor»
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käuferseite nicht überall die Nerven hat, abzuwarten,
war ein weiteres Abbröckeln der Preise noch immer da
und dort zu beobachten. Am Forlenstammholz waren
schwächere Sortimente teilweise etwas gefragt; der Ab-
satz der Starkhölzer begegnet nach wie vor großen
Schwierigkeiten. Der Papierholzmarkt hat bei durch die

gedrückten Stammholzpreise erweitertem EinkausSspiel-
räum eine Abschwächung durch wesentlich erhöhte Ein-
fuhr aus Rußland erfahren, das zu Preisen liefert, die
kaum die Zurichtungs- und Frachtkosten decken dürften.
Restposten an Nadelstangen wurden allmählich bei sehr
gedrückten Preisen geräumt. Nach Mitteilungen des
Badischen Waldbesitzerverbandes erlöste der private
Waldbesitz in Baden zuletzt in Prozenten der süddeutschen

Landesgrundpreise für mittlere und gute Qualitäten
und mittlere Abfuhr- und Absatzlagen bei Fichten- und
Tannenstammholz 70—85°/°; Buchenstammholz 60 bis
80°/«; Eiche 60-80°/«; Hainbuche 60-80°/«; Esche

70-90°/«; Ahorn 70—90°/«; Ulme 80-90°/«; Erle
80—100 °/« ; Pappel, kanadische, 80—100°/«; Schwarz-
Pappel und Pyramidenpappel 60—80°/«; Weisen 60
bis 80°/«; Papierholz 80—90»/«; Grubenlangholz (un-
entrindet, ohne Rinde gemessen) : 15—17 RM. je Fest-
meter, Grubenkurzholz 5—8 em 5—7 RM., 8—12 em
0—11 RM. je Ster; Forlenrollen von 12 em aufwärts
11—14 RM. je Ster; Nadelstangen, Baustangen und
Hopsenstangen I. und II. Klasse 65—90°/«, Hopfen-
stangen III. und IV. Klasse sowie Kleinstangen 50 bis
75 °/«.

In den badischen Staatsforsten sind vom 2. bis
23, Juli rund 17,500 Festmeter verkauft worden. In
besseren Absatzlagen erlösten Fichten und Tannen 80 bis
85°/», in mittleren und schlechteren 65—78°/«; die

niedrigsten Erlöse beziehen sich auf vorjährige Sommer-
fällung, geringe Herbstfällung und Käferholz.

Am Brettermarkt war bei ruhigem Geschäft ein
Festhalten der Sägewerke an ihren Preissorderungen
festzustellen. Der Schwarzwald verlangte für unsortierte
agesallende Bretter 48-50 RM. aufwärts je m°, bei

freier Lieferung nach rheinisch-westsählischen Stationen
57—60 RM. auswärts; für sortierte Bretter je nach
Breite 98—105 RM,. Ausschußbretter 52-62 RM,,
/--Bretter 50-57 RM, je m° frei Qberrhein. Kisten-
breiter stellten sich auf 0,78 RM je m-, waggvnsrei Karls-
fuhe-Hafen; 21/22 mm starke unsortierte Fichten- und
Aannenhobelbretter, waggonfrei Mannheim, auf 1,90
âlchSmark je m^; unsortierte sägefallende Fichten- und

Tannendielen, faul- und bruchfrei kosteten bei den

Schwarzwälder Sägewerken 49—55 RM. ab Verlade-
station. Für Bauholz mit üblicher Waldkante, Fichten
und Tannen, wurden je 53—57 RM,, waggonfrei
Karlsruhe-Mannheim verlangt.

vembieà».
6. Gewerbliche Studienreise nach Venedig und

Dalmatien. (Mitget.) Die vom 22. September bis
5. Oktober 1930 dauernde 6. Gewerbliche Studien-
reise nach Venedig und Dalmatien erfreut sich reger
Nachfrage, und schon ist eine stattliche Anzahl Anmel-
düngen zu verzeichnen. Durch das Entgegenkommen der
italienischen Schiffahrtsgesellschaft ist es möglich gewor-
den, die feste Bestellung der Schiffskabtnen bis anfangs
September hinauszuschieben, so daß nunmehr auch der
Anmeldetermin für Interessenten bis zum 31. August ohne
den vorgesehenen Verspätungszuschlag hinausgeschoben
werden kann. Prospekte können daher immer noch ver-
langt werden, und wer sich für die herrliche Reise nach

der wetterbeständigen, paradiesischen Dalmatinischen Küste,
dem unterhaltsamen Venedig und dem fashionabeln Welt-
kurort Ragusa interessiert, dem steht seine Entschließung

zur Teilnahme und die Anmeldung bei Postfach 343

Zürich-Hauptpost (Huonder 6. Meyner) oder Gewerbe-

sekretär Hans Galeazzi im Bürgerhaus Bern noch bis
Ende August offen. Das Reiseprogramm sieht den

Besuch von Venedig. Trieft. Brioni, Pola, Gravosa,
Cattaro, Cettinje, Canosa, Spalato, Bncona, Bologna,
Padua, Verona und Bolzano (Bozen) vor.

Salz zerstört das Fundament einer Kirche in Basel.
An der Barfüßerkirche in Basel, bekanntlich seit 1888

Heimstätte des Basler historischen Museums, hat

sich im Laufe der letzten Jahrzehnte eine Reihe von

Schäden spürbar gemacht, die heute eine entscheidende

Sicherung des Bauwerkes erfordern. Es rächt sich heute

die unpassende Verwendung der Kirche als Talzmagaztn,

wozu sie im Januar 1799 auf Verfügung des helvetischen

Finanzministeriums bestimmt wurde. Volle 40 Jahre
hatte sie diesem weltlichen Zweck zu dienen und dadurch

wurden Außenwände und besonders die Pfeiler des

Mittelschiffes stark in Mitleidenschaft gezogen. Genaue

Untersuchungen im vergangenen Jahrzehnt ergaben, daß

der Erdboden unter der Kirche eine rund 20prozentige

Kochsalzlösung enthält, die in den Sandsteinpfeiler empor-
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ftcigt unb auf bet Oberfläche oetbunftei unb auSïrifiaïli»
jîert, woburdf) beten Sragfähigfeit oetmlnbert wirb. 2Cuc^

wutbe feßgeftellt, baß bet Kitdfjenboben bis ju einet
ïtefe non einem SJleter bie gewaltige SUîenge non jeljn
Sonnen Kodfjfalz enthält! 3tun Ijat bet ©toße Stat bie
nötigen SWUtel bewilligt, um burdf) ©Inbau etneS eifetnen
SBlnboetbanbeS in bet ©bene beS StacpobenS übet bem
SDtUtelfdjijf, fowie burch Qfolietung beS am meiften ge»

fährbeten Pfeilers bie aus bem 13. gahrhunbert ftam»
menbe Kirche bauetnb ju erhalten.

Eiteraim
Sie Slrbeiten bed ftaatiidhen ßunftfreöiieS bed Pan»

tond »afel»@tabt non 1919—1928. herausgegeben
non bet ftaatli^en KunfifreDitïommiffion 93afel. 56
Seiten Sejt unb 109 Safeln mit Ébbilbungen. —
format 18x23 cm. pets §*. 5.—.

@S liegt begreiftid^ in bet Überlieferung bet alten
humaniftenftabt, baß 93afel in lünftlerifdfjen 9lnf<hau=

ungen oorwiegenb Kaffifdh eingeftetlt ift. -Namentlich für
Zeitgemäße bilbenbe Künfte brachte e§ im ganzen genommen
ftetS nut eine befdfjelbene SBegeifterung auf. ©ine fehr
btüdenbe 3tot laftete habet in ben Kriegs» unb 3tad&<

KtegSjahren auf ber etnbeimifd&en Künftlerfdfjaft, bie it>xe

fortfdhrittlidhe ©eftnnung faum jut ©prache bringen
üonnte. ©ine Unterftüßnng wollten bie Künftler abet
nut in gotm non 2lrbeitSaufträgen annehmen. SDtan

fdfjuf fie anno 1919 im fogenannten Kunftlrebit, einet
bafelftäbtifdfjen ©uboention non jährlich 30,000 granlen,
weldhe trofe jahlteidhen beredhtigten unb unberedhtigten
Slnfeinbungen fleh glücKid|erweife bis b^te erhalten hat.
©in gufdjjuß non feiten bei töunbeS etb^hts f« jeitwciltg,
nämlich wähtenb ben fahren 1922 unb 1923 auf 60,000
granfen.

Surdfj biefen Kunftfrebit fah ftdfj bie anfäffige ©ene»
ration non bilbenben Künftlern enbltch einmal not größere,
öffentliche Aufgaben gefteHt. Samit etfdljloß ftdh ihr ?um
Setl fdjon rein formatltdh ein ueueS ©ebtet; bann aber
was widhtiget: fie tonnte {ich mm birett anS pbltfum
wenben, an bte ganze Seoölferung, nicht nur an bie net»
hättntSmäßig Keinen Greife, welche neuzeitliche SuSftel»
langen befugen. 2luf biefc 9lrt beginnt bie SKUgemein«

hett ftch wteber mit ber Kimft zu befchäftigen. hier in
ber Anregung liegt ber SBert biefer institution, nor»
läufig gleichgültig, ob bie Schöpfungen in ben breiten
Schichten nun Entlang finben ober jum 2Biberfpru<h
anreizen. — @S ift ganz Hat, baß aus ben äftauern
einer Keinen Stabt wte SJafel zur gleichen geit nicht
etne SDÎenge erfter Künftler hetauSwachfen tönnen. gu
bem badete man mit ber ©rrichtung beS KunftfrebiteS
nicht bie namhaften, längft anertannten Künftler zu unter»
ftüfcen, fonbern bte unbetannten, bie in ber StiHe für
fi«h Schaffenben. ffite greife, bie jeweils ausgerichtet
werben tönnen, halten ftdh auch tu befcheibenen ©renzen ;

bie erften Kräfte bewerben fi<h fdjon auS btefem ©runbe
nidht immer um fie.

93eim ®urchblättern ber hier in ber oorliegenben
gufammenfaffung wiebergegebenen Arbeiten, bte nur bte

wirtlidh ausgeführten betreffen (nidht bte SBettbewerbS»
entwürfe) begegnet man fehr oerfchtebenen Dualitäten.
@S gibt fBerte, bte fehr flau unb niehtsfagenb ftnb, ohne
irgenbwelshe Kraft unb inöioibualität, anbere wieber,
fehr Diele, bie ihre beforatioen gwecte ausgezeichnet er»

•BT Bei mitutllti Dopp*l$«idu*g*s oie? ni'
ricDfffies wamste bitte* wir ?n rexiiNitre», i» ««•
Bittet Rotte« xtt $»«re«. !Sie Expeditie«.

füllen, aber auf bte Sauer nidht feffeln unb ber ficiti!
ber fpäteren gelt nidht werben ftanbhalten tönnen. Qhnen

gegenüber fteht bann etne recht Keine gahl ber wirllli
großen Seiftungen, beren einbrlngltcße unb zu>ingenbe

Sprache audh non ber gutunft mit greube nernomtnen
werben wirb. Sie ftnb eS, bte allein fdfjon alle frnati»

ZteHen Opfer, bte ber Staat ihnen bringt, aufwiegen,
3>lur fte zeichnen ftch baburdh auS, baß fte eine pojitiot
Reagenz beim Sßolt auSzulöfen nerftehen unb gleichzeitig
ber $nbioibualïraft ihrer Schöpfer feinen Slbbtudi) tun,

Me SBerfe, bie auS bem Kunftfrebit hernorge^en,

btenen in irgenb etner SBetfe bem öffentlichen ©hmui,
fei eS baß fie am äußern ober im Innern etneS ftaat»

liehen SeßhiumS angebracht feten, ober baß fte ftch ta

öffentlichen Sammlungen unb ißubltfationen beßnben,

@S hanbelt ftch alfo nidht burdhwegS nur um bie zahl»

reichen SBanbmalereten unb greiplaftifen, fonbern oft

auch um Safelbtlber, Sanbfdhaften, Stilleben unb
trätS befannter SBaSler ^Serfönltdhteiten, ©laSmalereten,
SBühnenbeforationen, tßorträtplafiifen, SCRebaitlen, SKaSten,

SRaöierungen, Çolzfchnitte, ^üuftrationen für SdE)ul6üchet,

©raphit für behörbliche Formulare (Çetmatfdhetn, S3ürget>

brief, Schulzeugnis k patate, StuSfdtjneibebogen, art^i-

tettonifdhe SluSgeftaitungen ufw. 2)er oorltegenbe SBanb

gibt eine tppifdhe unb reiche tÄuSwahl. ®er 2ejt ent-

hält außer ben 93efdEjretbungen ber einzelnen QfahreSlei»

ßungen zufammengefaßte Sßerzeithniffe über bte auSge-

führten SBerfe, bte SEBeltbewerbe, Aufträge, 3Jlitgliebet,

Juroren, ©jperten unb Künßler. (Rü.)

Sie berufliche fteranbilbung bed SJMerd behanbeit

nom funßhuubwertlichen Stanbpuntt ber 33orfthenbe beä

SCBÜrttembergifdhen SMerbmtbeS §ürttle in bem

foebenerfchtenenen Sonberheft beS „©eutfchenSOtslet»
blattes" (Herausgeber Seouh- H^örn, Stuttgart)!«
fadhfunbigen SluSführungen, wel^e bie Slufgaben unb

Stichttinlen für bie zeitgemäße SehrlingSauSbilbung im

analerberuf nadh ber gefdhmadtltdhen wte prattifdh h®!^'

wertlichen Seite beleuchten. Sie tritifdjjen SSBorte unb

^Betrachtungen über bie Sehrmethoben gewinnen noch be>

fonberS an 2öert unb 93ebeutung burdh bie zahlreichen

guten Slbbilbungen non SBeifplelen unb z®ar Arbeiten

oetfehiebener gadhfdhulen (barunter Kunftgewerbefc|u[e

Stuttgart, Slleifterf^ule SRündhen u. a.), bte auf ber

3luSfteHung beim legten äßürttembergifdhen SDlalertag s«

fehen waren.

Rus der Praxis — für die Praxis
Tragen.

NB. ®«rïnufô», Snnfch» «nt> älrbeitSgefttdje œerbra

unter biefer Dîubtif ittifjr aufgenommen; berartige Slnjetge«

geböten in ben ^nictatenteit be§ S3Iatte§. — ®en ßtage»,

roeidie „unter t£t)iff*e" erfdjeinen foHen, tcoKe man 50
in DJÎarfen (für Rufenbung ber Offerten) unb roenn bie

mit aibreffe beb grageftetlers erfdjeinen foil, 20 (?tö. beilegen.

SSBettn feine StWarfen mitgefe^irtt Werben, fann bie ßwfl'
nibbt aufgenommen Werben.

340. ®er liefert SffîeÛMed), gum 3tbbecfen oon Sretteiftäpn

geeignet, neu ober gebraucht, aber tabeliog erhalten? Offerte««"

Sob- ©piamamt, ©ägeroerf, gug.
341. 2Ber bat 1 gebrauchte, aber gut erhaltene 2Ibtici)ü ««»

®idEenbobeImafd)tne abgugeben? Offerten an (Suftao SRüHer, bt

ber gaperfapeße, îUtborf (Uri).
343. äBer liefert fletneS Quantum gang faubere

SBretter, 30—35 mm? Offerten mit peiäangaben an @b. ü'-

Stüfer, ßötbaufen (£b«tgau).
343. 2Ser erftellt unb liefert fiüblfcbränfe, leer, b. b-

eingebaute Apparatur? Offerten an Sftöt^iger, 2Buflfc^^0^
Sie., 3ofingen.

344. 2Ber liefert 20 gebrauchte ober neue tafeln oergint -

aBeabled}, 100/30 mm SSeüenprofU, 0,75 mm Starte, 3000 m®

fiänge, 800 mm SSaubreite? Offerten an @mil SBauntann, o

genieur, Slltborf.
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steigt und auf der Oberfläche verdunstet und auskristalli-
stert, wodurch deren Tragfähigkeit vermindert wird. Auch
wurde festgestellt, daß der Kirchenboden bis zu einer
Tiefe von einem Meter die gewaltige Menge von zehn
Tonnen Kochsalz enthält! Nun hat der Große Rat die
nötigen Mittel bewilligt, um durch Einbau eines eisernen
Wtndverbandes in der Ebene des Dachbodens über dem

Mittelschiff, sowie durch Isolierung des am meisten ge-
fährdeten Pfeilers die aus dem 13. Jahrhundert stam-
mende Kirche dauernd zu erhalten.

Literatm
Die Arbeiten des staatlichen Knnstkredites des Kan-

tons Basel-Stadt von 1919—1928. Herausgegeben
von der staatlichen Kunstkrevitkommission Basel. 56
Seiten Text und 109 Tafeln mit Abbildungen. —
Format 18x23 em. Preis Fr. 5.—.
Es liegt begreiflich in der Überlieferung der alten

Humanistenstadt, daß Basel in künstlerischen Anschau-
ungen vorwiegend klastisch eingestellt ist. Namentlich für
zeitgemäße bildende Künste brachte es im ganzen genommen
stets nur eine bescheidene Begeisterung auf. Eine sehr
drückende Not lastete daher in den Kriegs- und Nach-
kriegsjahren auf der einheimischen Künstlerschaft, die ihre
fortschrittliche Gesinnung kaum zur Sprache bringen
konnte. Eine Unterstützung wollten die Künstler aber

nur in Form von Arbeitsaufträgen annehmen. Man
schuf sie anno 1919 im sogenannten Kunstkredit, einer
baselstädtischen Subvention von jährlich 30,000 Franken,
welche trotz zahlreichen berechtigten und unberechtigten
Anfeindungen sich glücklicherweise bis heute erhalten hat.
Ein Zuschuß von feiten des Bundes «höhte fie zeitweilig,
nämlich während den Jahren 1922 und 1923 aus 60,000
Franken.

Durch diesen Kunstkredit sah sich die ansässige Gene-
ration von bildenden Künstlern endlich einmal vor größere,
öffentliche Aufgaben gestellt. Damit erschloß sich ihr zum
Teil schon rein formatlich ein neues Gebiet; dann aber
was wichtiger: sie konnte sich nun direkt ans Publikum
wenden, an die ganze Bevölkerung, nicht nur an die ver-
hältntsmäßig kleinen Kreise, welche neuzeitliche Ausfiel-
langen besuchen. Auf diese Art beginnt die Allgemein-
heit sich wieder mit der Kunst zu beschäftigen. Hier in
der Anregung liegt der Wert dieser Institution, vor-
läufig gleichgültig, ob die Schöpfungen in den breiten
Schichten nun Anklang finden oder zum Widerspruch
anreizen. — Es ist ganz klar, daß aus den Mauern
einer kleinen Stadt wie Basel zur gleichen Zeit nicht
eine Menge erster Künstler herauswachsen können. Zu
dem dachte man mit der Errichtung des Kunstkredites
nicht die namhaften, längst anerkannten Künstler zu unter-
stützen, sondern die unbekannten, die in der Stille für
sich Schaffenden. Die Preise, die jeweils ausgerichtet
werden können, halten sich auch in bescheidenen Grenzen;
die ersten Kräfte bewerben sich schon aus diesem Grunde
nicht immer um sie.

Beim Durchblättern der hier in der vorliegenden
Zusammenfassung wiedergegebenen Arbeiten, die nur die
wirklich ausgeführten betreffen (nicht die Wettbewerbs-
entwürfe) begegnet man sehr verschiedenen Qualitäten.
Es gibt Werke, die sehr flau und nichtssagend sind, ohne
irgendwelche Kraft und Individualität, andere wieder,
sehr viele, die ihre dekorativen Zwecke ausgezeichnet er-
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füllen, aber auf die Dauer nicht fesseln und der Kritik
der späteren Zeit nicht werden standhalten können. Ihnen
gegenüber steht dann eine recht kleine Zahl der wirklich
großen Leistungen, deren eindringliche und zwingend«

Sprache auch von der Zukunft mit Freude vernommen
werden wird. Sie sind es, die allein schon alle finmi-

zielten Opfer, die der Staat ihnen bringt, aufwiegeln

Nur sie zeichnen sich dadurch aus, daß sie eine positiv«

Reagenz beim Volk auszulösen verstehen und gleichzeitig
der Jndividualkraft ihrer Schöpfer keinen Abbruch tu».

Alle Werke, die aus dem Kunstkredit hervorgehen,
dienen in irgend einer Weise dem öffentlichen Schmuck,

sei es daß sie am Äußern oder im Innern eines staut-

lichen Besitztums angebracht seien, oder daß sie sich in

öffentlichen Sammlungen und Publikationen befinden.

Es handelt sich also nicht durchwegs nur um die zahl-

reichen Wandmalereien und Freiplastiken, sondern oft

auch um Tafelbilder, Landschaften, Stilleben und Pur-

träts bekannter Basler Persönlichkeiten, Glasmalereien,
Bühnendekorationen, Porträtplastiken, Medaillen, Masken,

Radierungen, Holzschnitte, Illustrationen für Schulbücher,

Graphik für behördliche Formulare (Heimatschein, Bürger-

brief, Schulzeugnis ec Plakate, Ausschneidebogen, archi-

tektonische Ausgestaltungen usw. Der vorliegende Band

gibt eine typische und reiche Auswahl. Der Text eut-

hält außer den Beschreibungen der einzelnen Jahreslei-

stungen zusammengefaßte Verzeichnisse über die ausge

führten Werke, die Wettbewerbe, Aufträge, Mitglieder,
Juroren, Experten und Künstler. M.)

Die berufliche Heranbildung des Malers behandelt

vom kunsthandwerklichen Standpunkt der Vorsitzende des

Württembergischen Malerbundes H. Hürttle in dein

soeben erschienenen Sonderheft des „DeutschenMsler-
blattes" (Herausgeber Leonh. Heilborn, Stuttgart) in

sachkundigen Ausführungen, welche die Aufgaben und

Richtlinien für die zeitgemäße Lehrlingsausbildung im

Malerberuf nach der geschmacklichen wie praktisch Hand-

werklichen Seite beleuchten. Die kritischen Worte und

Betrachtungen über die Lehrmethoden gewinnen noch be-

sonders an Wert und Bedeutung durch die zahlreichen

guten Abbildungen von Beispielen und zwar Arbeiten

verschiedener Fachschulen (darunter Kunstgewerbeschule

Stuttgart, Meisterschule München u. a.), die auf der

Ausstellung beim letzten Württembergischen Malertag zu

sehen waren.
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bis. Verkaufs-, Tausch- und Arbeitsgesuche werde«

unter dieser Rubrik nicht aufgenommen; derartige Anzeige»

gehören in den Inseratenteil des Blattes. — Den Frage»,

welche „unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man 3V CtS.

in Marken (für Zusendung der Offerten) und wenn die FW
mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, Ä0 Cts. beilege«

Wenn keine Marken mitgeschickt werden, kann die Frag»

nicht aufgenommen werden.

Z4V. Wer liefert Wellblech, zum Abdecken von BrettersW»

geeignet, neu oder gebraucht, aber tadellos erhalten? Offerten»«

Joh. Spillmann, Sägewerk, Zug.
34l Wer hat 1 gebrauchte, aber gut erhaltene Abricht- n»°

Dickenhobelmaschine abzugeben? Offerten an Gustav Müller,»-
der Zaperkapelle, Altdorf (Uri).

Z4S. Wer liefert kleines Quantum ganz saubere P>t<V" '

Bretter, 30—35 mm? Offerten mit Preisangaben an Ed.

Küfer. Hörhausen (Thurgau).
Z4Z. Wer erstellt und liefert Kühlschränke, leer, d. h.

eingebaute Apparatur? Offerten an Nöthiger, Wullschleger

Cre., Zofingen. -

Z44. Wer liefert 20 gebrauchte oder neue Tafeln verzins
Wellblech. 100/30 mm Wellenprofil, 0,75 mm Stärke, ZM ^
Länge, 800 mm Baubreite? Offerten an Emil Baumann, o

genieur, Altdorf.
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